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Gegründet  im  Jahre  1868. 

„Unser  keiner  lebt  ihm  selber,  und  keiner  stirbt  ihm  selber.  Leben  wir,  so  leben  wir 
dem  Herrn  ;  sterben  wir,  so  sterben  wir  dem  Herrn.  Darum,  wir  leben  oder  sterben,  so  sind 
wir  des  Herrn.    (Rom.,  Kap.  14  :  7  u.  8.) 


No.  11 


1.  Juni  1916. 


48.  Jahrgang. 


Ilses  Botschaft. 

„Aus  Improvement  Era".    Übersetzt:  H.  J. 


Wohl  war  es  eine  Phantasie,  die  ich  nur  sah  im  Traum, 

Als  Ilse,  die  liebe  Ilse,  mir  erschien  im  Traum. 

Sie  kam  in  Licht  und  Schönheit,  und  sprach  in  munterm  Ton: 

„Lieb'  Vater,  weine  nicht,  schau  her,  ich  bin  nicht  tot!" 

„Mein  jetzt  entblößter  Geist,  den  Du  nun  schau'st  hierbei, 

Er  lebt  im  Rsich  der  Herrlichkeit,  von  aller  Trübsal  frei. 

Gern  zeigt  ich  Dir,  o  Vater,  des  Todes  tief  Geheimnis, 

Auch  möcht'  ich  mit  Dir  reden,  vom  Leben  in  dem  Reich  des  Lichts." 

„Doch  dies  ist  nicht  mein  Zweck,  auch  niemand  kanns  erklären, 

Nur  wer  durchschritt  des  Todes  Tor,  kann  diese  Eigenschaften  wählen. 

Noch  vieles  könnt'  ich  Dir  verkünden,  das  Ruhe  bringt  in  Dein  Gemüt, 

Wenn  einst  Dein  Körper  ist  erkaltet,  Dein  Geist  sodann  wo  anders  blüht.' 

„Ein  schöner  Aufschwung  ist  es,  zu  den  entfernten  Höh'n, 

Wo  alles  Leben,  Schönheit,  wo  Freud'  und  Liebe  weh'n. 

Sag'  Mutter  nun  und  Lotti,  daß  sie  nicht  weinen  viel, 

Sag'  Großmutter  und  Nanni,  daß  ich  bin  glücklich  hier." 

„Dort  sind  Eure  stets  Geliebten,  im  elysäischen  Heim, 

Geduldig  wir  erwarten,  bis  Ihr  auch  tretet  ein. 

Und  wenn  wir  hier  Euch  treffen,  nichts  scheidet  uns  vom  Glück, 

Die  Zeit  ist  da,  mein  Vater:  Gute  Nacht,  ich  muß  zurück." 

Dann  wandelt  sie  geräuschlos,  unhörbar,  schnell  zur  Tür, 

„Sag'  Mutter  soll  nicht  weinen"  und  wirft  ein  Küßchen  mir. 

Dann  getrennt  —  was  sie  mir  sagte,  bedenke  ich  hinfort : 

„Lieb'  Vater,  weine  nicht,  schau  her,  ich  bin  nicht  tot !" 

In  einer  schönen  Wolke,  die  unvergleichlich  hell, 

Mein  Liebling  war  entschwunden,  dem  Blicke  ach  so  schnell. 

Nun  war  mein  Traum  zu  Ende,  wenn  träumen  es  könnt  sein, 

Ich  kann  es  nicht  nur  glauben,  daß  Ilse  trat  herein. 


162    — 


Die  86.  jährliche  Generalkonferenz 
der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage, 

(Abgehalten  am  6.  April  1916  in  Salt  Lake  City  in  Utah.) 

Der  große  Tabernakel  war  bis  auf  die  Stehplätze  angefüllt.  Präsident 
Joseph  F.  Smith  leitete  die  Konferenz,  trat  als  erster  Redner  auf  und  sagte 
etwa  folgendes  ; 

Es  ist  mir  nicht  gegeben,  meine  Gedanken  und  Gefühle  auszudrücken, 
die  bei  dieser  Gelegenheit,  wo  ich  mich  mit  den  Heiligen  zur  sechsund- 
achtzigsten jährlichen  Generalkonferenz  der  Kirche  versammle,  mein  Gemüt 
durchziehen.  Der  Prophet  Joseph  Smith  und  seine  Mitgenossen  werden 
sich  freuen  und  frohlocken,  wenn  sie  das  Vorrecht  haben,  auf  dieses  Bild 
herabzuschauen.  Geben  Sie  acht!  —  ich  glaube,  daß  sie  das  Vorrecht  haben; 
denn  jenen,  die  das  Fundament  zu  Gottes  Werk  gelegt  haben,  wird  es  in 
der  Geisterwelt  nicht  untersagt  sein,  auf  das  Resultat  ihrer  Arbeit  auf  Erden 
herniederzublicken. 

Die  Augen  Josephs  des  Propheten,  und  Brigham  Youngs,  und  John 
Taylors,  und  Wilford  Woodruffs,  und  Lorenzo  Snows  und  aller  jener,  welche 
mit  ihnen  vereinigt  waren,  sind  sorgsam  bewachend  auf  jene  Bestrebungen 
gerichtet,  für  die  sie  sich  in  ihrem  irdischen  Leben  bemüht  haben.  Ihre 
Erkenntnis  hat  sich  vergrößert,  ihr  Fassungsvermögen  ausgedehnt,  ihr 
Interesse  erweitert  und  vertieft  in  dem  Werk  des  Herrn,  dem  sie  Leben 
und  ihre  Leistungsfähigkeit  gewidmet  hatten.  Einige  mögen  denken,  diese 
Anschauung  sei  absurd,  aber  ich  habe  das  Gefühl  in  meinem  Herzen,  daß 
ich  mich  nicht  nur  in  der  Gegenwart  Gottes  des  Vaters  und  seines  Sohnes 
befinde,  sondern  auch  unter  jenen  bin,  welche  Gott  erwählt  hat,  um  seine 
Arbeit  zu  verrichten.  Mit  diesen  Gefühlen  im  Herzen  möchte  ich  wissentlich 
niemals  etwas  tun,  was  die  Herzen  jener,  die  das  Leben  für  das  Werk  des 
Herrn  hingegeben  haben,  betrüben  könnte. 

Zuweilen  verschärft  der  Herr  die  Sehkraft  des  Menschen  im  Fleisch, 
so  daß  er  fühlt,  daß  er  jenseits  blicken  kann ;  freilich  können  die,  welche 
uns  vorangegangen  sind,  klarer  und  deutlicher  rückwärts  auf  diese  Seite 
des  Schleiers  blicken.  Wir  leben  und  sind  jetzt  in  Gegenwart  himmlischer 
Wesen.  Jene,  welche  uns  vorangegangen  sind,  können  wir  nicht  vergessen ; 
wir  sind  so  fest  mit  ihnen  verbunden,  daß  wir  diese  Verbindung  nicht 
lösen  können.  Wenn  dies  nun  mit  den  Menschen  im  Fleische  der  Fall 
ist,  wie  viel  größer  wird  doch  die  Zuversicht  sein,  daß  die,  welche  ins 
Jenseits  gegangen  sind  und  dort  im  Dienste  des  Herrn  stehen,  auf  uns 
zurückblicken  können.  —  Sie  beängstigen  sich  unsertwegen,  sie  lieben  uns 
jetzt  mehr  als  zuvor,  denn  jetzt  erkennen  sie  die  Versuchungen  und  Bos- 
heiten, mit  welchen  unser  Leben  behaftet  ist  und  auch  die  Neigung  des 
sterblichen  Wesens,  diesen  Anfechtungen  nachzugeben. 

Ich  danke  Gott  unserm  Himmlischen  Vater  für  das  Gefühl,  daß  ich 
nicht  nur  in  der  Gegenwart  Gottes  und  des  Heilandes  stehe,  sondern  auch 
in  der  Gegenwart  des  Petrus  und  Jakobus  —  und  vielleicht  sind  die  Augen 
des  Johannes  auf  die  Menschen  gerichtet,  ohne  daß  sie  es  wissen  —  und 
des  Hyrums  und  Josephs,  und  daß  ich  diesen  mit  dem  Bewußtsein  begegne, 
daß  ich  in  der  Erfüllung  meiner  Pflichten  ebenso  treu  gewesen  bin,  wie 
jene  in  ihren  Tagen  und  Jahren  es  gewesen  sind.  Das  Gefühl,  daß  ich  in 
der  Gegenwart  Gottes  und  seines  Sohnes  und  der  himmlischen  Wesen 
stehe,  bewirkt  in  mir  das  tiefste  Empfinden  und  wohnt  in  der  Tiefe  meiner 
Seele. 
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Die  Mission  auf  Erden! 

Meine  Mission  und  meine  Pflicht  von  den  Tagen  meiner  Kindheit 
an,  war  das  Verkündigen  des  Evangeliums  Jesu  Christi  zu  meinen  Nächsten 
und  auch  zu  der  ganzen  Welt.  Es  ist  meine  Pflicht,  mein  Zeugnis  zu  geben, 
daß  Gott  lebt,  ebenso  der  Sohn  Gottes,  im  Ebenbilde  seines  Vaters.';  Ich 
glaube  nicht  an  das  Wesen,  das  von 'einigen  als  Gott  angesehen  wird,  das 
die  Unendlichkeit  des  Raumes  erfüllt  und  auch  in  dem  Herzen  eines  mensch- 
lichen Wesens  genügend  Platz  hat.  Für  die  Person  Gottes  ist  es  unmöglich, 
an  zwei  voneinander  entfernten  Orten  zur  gleichen  Zeit  anwesend  zu  sein  ; 
aber  doch  ist  er  überall  gegenwärtig  durch  die  Kraft  seines  Geistes.  Es 
gibt  eine  Schriftstelle  (Joh.,  Kap.  17  :  3),  welche  lautet:  „Das  ist  aber  das 
ewige  Leben,  daß  sie  dich,  der  du  allein  wahrer  Gott  bist,  und  den  du 
gesandt  hast,  Jesum  Christum  erkennen".  Gott  zu  erkennen  ist  gleich- 
bedeutend mit :  seinem  Wort  zu  gehorchen  und  jedes  Prinzip  des  Evan- 
geliums Jesu  Christi  anzunehmen.  Der,  welcher  Gott  erkennen  will,  wird 
und  muß  seinem  Wort  gehorchen,  und  darin  liegt  die  Seligkeit.  Luzifer, 
der  Sohn  des  Morgens  hat  genügend  Kenntnis  von  Jesus  Christus  dem 
Sohn  Gottes,  aber  diese  Kenntnis  ist  nicht  seligmachend,  weil  er  nicht  ge- 
horsam ist.  Die  gleichen  Verhältnisse  bestehen  für  alle  vernünftige  Wesen, 
die  fähig  sind,  zwischen  gut  und  böse  zu  unterscheiden. 

Gott  zu  gehorchen. 

Dieses,  dem  Wort  Gottes  zu  gehorchen,  ist  das  Evangelium  Jesu 
Christi.  Das  Haus  Gottes  ist  ein  Haus  der  Ordnung  nnd  nicht  ein  Haus 
der  Verwirrung.  Gott  hat  Beamte  in  seiner  Kirche  eingesetzt,  um  die  Ver- 
ordnungen zu  vollziehen  ;  alle  sind  notwendig,  und  niemand  hat  ein  Recht, 
diese  Dinge,  welche  Gott  verordnet  hat,  gering  zu  schätzen.  Niemand  ist 
soweit  vorgeschritten,  daß  er  von  Gott  unabhängig  geworden  wäre.  Der 
Mensch  verweilt  auf  Gottes  Erdboden,  genießt  die  Speise,  die  Gott  ge- 
geben hat,  atmet  die  Luft  ein  und  trägt  die  Kleidung,  welche  Gott  vorge- 
sehen hat.  Die  Heiligen  der  letzten  Tage  glauben  nicht  allein  an  die  Mission 
und  Kraft  des  Heilandes,  sondern  auch  an  die  Mission  des  Propheten  Joseph 
Smith.  Er  war  das  Werkzeug  in  der  Hand  Gottes,  um  das  Evangelium  Jesu 
Christi  wiederherzustellen  ;  durch  ihn  stellte  Gott  das  Priestertum  wieder 
her;  denn  ohne  dasselbe  könnte  niemand  Vergebung  seiner  Sünde  durch 
die  heilige  Taufe  erlangen.  Die  heilige  Taufe  muß  durch  göttliche  Autorität 
ausgeführt  werden,  und  darum  kann  die  Genehmigung  des  Gebers  der 
Autorität  nicht  fehlen;  —  ohne  diese  ist  keine  Verheißung. 

Die  Apostel  sind  Zeugen. 

Die  zwölf  Apostel  sind  angenommene  Augen-  und  Ohrenzeugen 
Jesu  Christi.  Für  sie  ist  nicht  genug,  nur  zu  glauben  ;  sie  müssen  wissen, 
als  ob  sie  mit  ihren  eigenen  Augen  gesehen,  und  mit  ihren  eigenen  Ohren 
gehört  hätten.  Es  ist  ihre  Pflicht,  das  Evangelium  in  der  ganzen  Welt  zu 
predigen,  und  wo  sie  selbst  nicht  hingehen  können,  ihre  Brüder  zur  Hilfe 
zu  rufen.  Es  ist  ihre  Pflicht  hervorzuheben,  daß  das  Reich  Gottes,  mit 
Christus  als  König  desselben,  auf  der  Erde  aufgerichtet  werden  wird.  Liebe, 
Demut  und  Gehorsam  sind  die  Eigenschaften,  welche  die  wahren  Heiligen 
der  letzten  Tage  kennzeichnen.  Kein  Heiliger,  der  in  gutem  Rufe  steht, 
wird  betrunken  sein,  kein  Heiliger  wird  lügen  und  seinen  Nächsten  be- 
trügen ;  die  Heiligen  müssen  der  Welt  ein  Vorbild  sein.  Das  Leben,  welches 
sie  tagtäglich  führen,  sollte  den  Unklugen  und  Unwissenden  eine  Predigt 
sein,  wodurch  sie  Glauben  an  Gott  lernen  möchten. 
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Leistung  der  Kirche. 

Ich  habe  einige  Zahlen  zusammengestellt,  die  ich  vorlesen  möchte. 
Diese  erstrecken  sich  über  einen  Zeitraum  von  vierzehn  Jahren.  Dies  ist 
ein  Bericht,  über  den  ich  mich  nicht  zu  schämen  brauche. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1906  wurde  der  Rest  der  Obligationsschulden 
der  Kirche  nebst  Zinsen  im  Gesamtbetrage  von  $  1,200,000. —  ausgeglichen. 
Es  wurden  ferner  bezahlt:  für  Unterhalt  der  Kirchenschulen  $  5,714.455.—  ; 
für  Reparaturen,  Verbesserungen,  Unterhalt  und  Erbauen  der  Tempel 
$  1,169,499. — ;  für  Bauen  von  Versammlungshäusern  in  den  Gemeinden 
und  Pfählen  $  2,007,733.—  ;  für  Liegenschaften,  Missions-  und  Versamm- 
lungshäuser in  Europa  $  266,236.— ;  für  Liegenschaften,  Missions-  und  Ver- 
sammlungshäuser in  den  Vereinigten  Staaten  $  292,795. — ;  für  landwirt- 
schaftliche Schulen  und  Versammlungshäuser  in  Neuseeland  und  Samoa 
$  78,000. — ;  für  die  Farm  mit  Denkmal  zum  Andenken  an  Joseph  Smith 
(J.  S.  Memorial  farm),  für  eine  Liegenschaft  in  Palmyra,  für  eine  Liegen- 
schaft in  Adam-ondi-Ahman,  für  das  Gefängnis  in  Carthage,  und  für  eine 
Liegenschaft  in  Independence,  Jackson-Grafschaft  (Missouri)  $  161,000. — ; 
für  Liegenschaften,  neue  Gebäude  und  Unterhaltung  des  Tempelblocks  in 
Salt  Lake  City  $1,555,000.—  ;  für  das  Gebäude  und  die  Einrichtung  des  Dr. 
W.  H.  Grovesschen  Hospitals  der  Heiligen  der  letzten  Tage  $  600,000. — 
und  für  die  Unterstützung  der  Armen  insgesamt  $  3,279,900. — . 

Die  reine  Zunahme  der  Mitgliedschaft  der  Kirche  beträgt  187,733 
Seelen ;  es  wurden  22  Pfähle  Zions,  202  Gemeinden  und  sechs  Missionen 
organisiert.  Gegenwärtig  gibt  es  72  Pfähle  Zions,  797  Gemeinden  (wards) 
und  22  Missionen. 

Aufgebaut  und  umgeändert  wurden  465  Versammlungshäuser  in  den 
verschiedenen  Pfählen  Zions.  Die  Versammlungshäuser  in  den  verschiedenen 
Missionen  und  Gemeinden  sind  in  dieser  Zahl  nicht  inbegriffen. 

In  den  verschiedenen  Tempeln  sind  1,468,437  Taufen  für  die  Toten 
vollzogen  worden.  Die  Mitgliedschaft  der  Frauen-Hilfsvereine  hat  sich  um 
34  Prozent,  die  der  Sonntagsschule  um  40  Prozent,  die  der  Jünglingsvereine 
um  23  Prozent,  die  der  Jungfrauenvereine  um  27  Prozent,  die  der  Kinder- 
vereine um  39  Prozent  und  die  der  Religionsklassen  um  85  Prozent  vermehrt. 

Kirchenbauten. 

Der  Zehnten  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage 
ist  also  nicht  in  meinen  Händen  geblieben ;  auch  nicht  in  den  Händen 
meiner  Mitgenossen. 

Gegenwärtig  haben  wir  drei  große  Gebäude  im  Bau  begriffen,  näm- 
lich einen  Tempel  in  Canada,  einen  Tempel  in  Hawai  und  das  große  Kon- 
torgebäude in  der  Salzseestadt,  und  wir  hoffen  alle  diese  Gebäude  zur 
Ehre  Gottes  und  der  Kirche  bald  fertigstellen  zu  können.  Dieses  kann  aber 
nur  geschehen,  wenn  die  Heiligen  der  letzten  Tage  ihre  Pflichten  gewissen- 
haft erfüllen,  und  wenn  sie  dieses  tun,  so  werden  sie  nie  mit  dem  Gedanken 
beschäftigt  sein,  daß  die  Mittel,  die  sie  zum  Aufbau  der  Kirche  geben,  auf 
irgend  eine  Weise  unrechtmäßig  verwendet  werden. 

Ich  erflehe  den  Segen  des  Herrn  für  alle  Mitglieder  der  Kirche,  wo 
sie  sich  auch  immer  befinden  mögen,  für  alle  Menschenkinder  auf  der 
ganzen  Erde  und  auch  für  das  Werk  des  Herrn  in  allen  Weltteilen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Aus  dem  Leben  des  Propheten  Joseph  Smith. 


(Aus  „Life  of  Joseph  Smith"  von  GeorgelQ.  Cannon.) 


Aufgabe  12,  Kap.  35. 

Joseph  wird  von  John  Taylor  tapfer  verteidigt.  —  In  Missouri  tritt 
der  Prophet  dem  Geist  des  Abfalls  entgegen.  —  Hyrum  in  der  Ersten 
Präsidentschaft.  —  Brigham  Youngs  Mut  und  Ergebenheit.  —  Joseph  wird 
von  Kirtland  vertrieben.  —  David  W.  Pattens  prophetischer  Einwand.  — 
Traurige  Exkommunikationen.  —  Das  Schicksal  hervorragender  Männer.  — 
Adam-Ondi-Ahman.  —  Die  Versammlung. 


Nachdem  der  Abfall  in  Kirtland  so  allgemein  geworden  war,  bean- 
spruchten solche,  die  sich  gegen  den  Propheten  und  die  gläubigen  Heiligen 
vereinigt  hatten,  das  Eigentumsrecht  des  Tempels.  In  diesem  heiligen  Ge- 
bäude wurden  Szenen  unruhigen  und  heftigen  Charakters  veranlaßt.  Von 
den  Mitgliedern  der  Abtrünnigen  wurden  schreckliche  Waffen  zugezogen 
und  geschwungen,  Leben  bedroht  und  darnach  getrachtet,  die  friedfertigen 
Mitglieder  der  Kirche  durch  diese  Mittel  in  Furcht  zu  halten,  damit  sie 
erreichen  könnten,  wonach  sie  strebten. 

Nach  dem  Besuch,  den  der  Prophet,  Sidney  Rigdon  und  Thomas  B. 
Marsh  in  Canada  machten,  beabsichtigte  der  Älteste  John  Taylor  Vorbe- 
reitungen zu  treffen,  um  sich  mit  den  Heiligen  zu  versammeln,  und  für  sich 
und  seine  Familie  ein  Heim  in  Kirtland  zu  gründen.  So  lange  er  dort  war, 
besuchte  er  die  Versammlungen  im  Tempel.  Gefundene  Fehler  und  Anklagen 
wurden  in  den  Bemerkungen  der  leitenden  Männer  erwähnt,  und  der  Prophet 
war  die  Zielscheibe,  auf  welche  ihre  Pfeile  des  Tadeins  gerichtet  waren. 
Sie  betrachteten  ihn,  und  sprachen  von  ihm  als  von  einem  gefallenen 
Propheten.  Diese  Angriffe  erregten  John  Taylors  Löwennatur  —  und  alle 
welche  ihn  sahen,  als  Kraft  und  Mut  notwendig  war,  können  sich  erinnern, 
wie  er  bei  solchen  Veranlassungen  zur  Würde  heranwuchs  und  alle  Er- 
wartungen befriedigte  —  und  er  erhob  sich  und  erlangte  das  Vorrecht,  von 
seinem  Stande  aus,  zu  sprechen.  Er  war  erst  in  jener  Gemeinde  angekommen, 
und  sie  wußten  nicht,  wer  er  war,  und  woher  er  kam,  aber  die  Heiligen 
erkannten  in  ihm  einen  Mann  Gottes.  Sein  nettes  Benehmen,  sein  mutiges 
Auftreten,  seine  vernünftige  und  sichere  Beweisführung,  und  die  Kraft 
Gottes,  die  seine  Worte  unterstützte,  machte  einen  tiefen  Eindruck  auf  die 
anwesende  Zuhörerschaft.  Seine  Ansprache  war  eine  meisterhafte  Erklärung 
der  großen  Wahrheiten,  die  ihm  Gott  eingegeben  hat,  um  über  Joseph 
Aufschluß  zu  geben  —  Wahrheiten,  über  welche  die  ganze  gelehrte  und 
religiöse  Welt  vollständig  in  Unwissenheit  war,  bis  sie  durch  Joseph  her- 
vorgebracht wurden  —  und  seine  Wahrhaftigkeit  als  ein  Prophet  Gottes  zu 
beweisen.  Die  Andersdenkenden  wurden  zurechtgewiesen  und  die  Heiligen 
gestärkt  und  ermutigt;  und  alle  fühlten,  daß  ein  Mann  über  dieser  Szene 
aufgestanden  sei,  welcher  ein  Mächtiger  unter  den  Heiligen  würde.  Dies 
war  Präsident  Taylors  erste  öffentliche  Kundgebung  auf  dem  Versamm- 
lungsplatz. 

Über  den  Abfall  unerschrocken,  und  auf  die  Verheißungen  des  Herrn 
bauend,  erkannte  Joseph,  daß  das  Werk  des  Herrn  vorwärts  schreiten,  und 
daß  dieser  Platz  die  Sammelstelle  der  Heiligen  der  letzten  Tage  sein  würde. 
Nach  menschlichem  Ermessen  befand  sich  die  Kirche  im  Frühling  und  Sommer 
des  Jahres  1837  in  einem  Zustand  der  Auflösung;   aber  alle,  die  durch  den 
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Geist  der  Wahrheit  aufgemuntert  wurden,  erkannten,  daß  die  Uneinigkeit 
in  Kirtland  nur  durch  die  Anstrengungen  der  Gegner,  welche  die  Geduld 
und  Treue  überwältigen  wollten,  herbeigeführt  wurde. 

Bis  zum  t  September  hatte  Joseph  noch  durch  kein  irdisches 
Mittel  von  dem  wunderbaren  Werk,  welches  unter  den  Reinem  im  Herzen 
getan  werden  sollte,  erfahren;  dessen  ungeachtet  trat  er  und  Sidney 
Rigdon  am  27.  gl.  Monats  eine  Reise  nach  dem  Westen  an,  um  die 
Heiligen  zu  besuchen,  und  um  Wohnstätten  zu  gründen,  wo  Bekehrte  von 
allen  Ländern  sich  versammeln  möchten.  Auf  dieser  Reise  wurden  sie  von 
Vinson  Knight  und  William  Smith  begleitet,  wohingegen  Hyrum  bereits 
mit  seiner  gewohnten  Energie  und  Treue  in  Far  West  für  den  Fort- 
schritt des  Evangeliums  und  für  das  Wohl  der  Heiligen  arbeitete. 

Während  der  Prophet  und  seine  Kameraden  auf  der  Reise  waren, 
starb  in  Kirtland  Jerusha,  Hyrums  Frau  und  hinterließ  fünf  kleine  Kinder. 
Sie  starb  im  vollen  Vertrauen  zum  Evangelium  und  das  war  ein  Trost  für 
ihren  abwesenden  Ehegatten,  als  er  die  Todesnachricht  bekam,  und  sie 
bewies  sich  als  würdig,  die  Gattin  des  künftigen  Patriarchen  und  Märtyrers 
zu  sein. 

Etwas  mehr  als  einen  Monat  dauerte  die  Reise  nach  Far  West,  und 
bald  nach  seiner  Ankunft  begann  der  Prophet  Versammlungen  abzuhalten, 
um  all  die  Schwierigkeiten  zu  schlichten,  die  unter  den  Brüdern  aufge- 
kommen waren.  Die 'bösen  Geister,  die  in  Kirtland  so  großen  Einfluß  aus- 
übten, haben  auch  versucht,  sich  in  Missouri  Macht  und  Geltung  zu  ver- 
schaffen. Am  7.  November  1837  wurde  in  Far  West  eine  Generalversamm- 
lung der  Kirche  abgehalten,  in  welcher  Frederick  G.  Williams  als  Ratgeber 
des  Präsidenten  der  Kirche  von  den  Versammelten  entlassen  wurde,  und 
auf  Grund  dessen  wurden  Sidney  Rigdon  und  Hyrum  Smith  erwählt,  die 
Lücken  auszufüllen.  Die  Organisation  der  Gemeinde  war  also  wieder  voll- 
ständig und  ein  Gebet  wurde  zu  Gott  gesandt,  daß  er  diesen  Platz  als 
Versammlungsort  für  die  Heiligen  segnen  möchte. 

Ebenso  erweckte  es  bei  dem  Propheten  den  Anschein,  als  ob  die 
ganze  Gegend  um  Far  West  herum  von  andern  Ansiedlern  noch  nicht  in 
Besitz  genommen  und  somit  noch  viel  Raum  vorhanden  sei.  Das  Land  um 
Far  West  war  zur  Ausdehnung  einer  Stadt  geeignet,  und  es  wurden  Vor- 
bereitungen gemacht,  um  Zufluchtstätten  anzulegen  für  solche,  die  sich  in 
diesem  neuen  Pfahle  Zions  versammeln  möchten.  Es  wurde  bekannt  gegeben, 
daß  die  Zeit  zum  Bauen  eines  Tempels  in  Far  West  noch  nicht  gekommen 
sei,  aber  die  Brüder  sollten  den  Befehl  des  Herrn  wegen  dieses  Gegen- 
standes erwarten. 

Etwa  am  10.  November  verabschiedete  sich  Joseph  in  Far  West,  um 
nach  Kirtland  zurückzukehren ;  er  verbrachte  etwa  einen  Monat  auf  seiner 
Reise  und  erreichte  sein  Heim  am  10.  Dezember. 

Solange  der  Prophet  abwesend  war,  erlangte  der  Geist  der  Abtrünnig- 
keit wieder  Oberhand  über  Männer,  die  den  Propheten  zuvor  um  Ver- 
zeihung baten.  Warren  Parrish,  John  F.  Boyton,  Joseph  Coe  und  andere 
erachteten  die  Zeit  der  Abwesenheit  des  Propheten  als  eine  günstige  Ge- 
legenheit, um  sich  zu  vereinigen  und  den  Umsturz  der  Kirche  zu  voll- 
bringen. Sie  verleugneten  die  Kirche  Jesu  Christi,  verleugneten  die  Autorität 
des  Propheten  Gottes  und  machten  von  sich  aus  eine  Organisation  zurecht. 
Sie  rügten  Joseph  und  seine  gläubigen  Anhänger  öffentlich  als  Ketzer,  und 
nach  einer  Opposition  wurden  sie  in  ihrer  Falschheit  so  gewalttätig,  daß 
sie  sogar  nach  dem  Leben  ihrer  früheren  Brüder  trachteten. 
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Brigham  Young  war  stets  einer  der  treusten  und  unerschrockensten 
Männer.  Während  des  ganzen  Kirtlandtrubels  bezeugte  er  überall  öffentlich 
und  ohne  Furcht,  daß  Joseph  Smith  ein  Prophet  Gottes  sei,  und  daß  er 
weder  übertreten  habe,  noch  von  seinem  göttlich  verordneten  Stande  ge- 
fallen sei.  Sein  standhaftes  und  kühnes  Auftreten,  die  Offenheit  in  seinen 
Erklärungen,  die  Energie  in  der  Verteidigung  Josephs  und  die  Bloßstellung 
der  Pläne  seiner  Feinde  erregte  die  Wut  der  Gegner.  Die  Abtrünnigen 
konnten  die  Kühnheit  des  Apostels  Brigham  Young  nicht  ertragen,  denn 
sie  war  den  mörderischen  Plänen  gegen  Joseph  und  den  gehässigen  An- 
schlägen gegen  die  Kirche  hinderlich.  Drohungen  und  Schmeicheleien  ver- 
fehlten ebenfalls  den  Zweck  ihn  einzuschüchtern  oder  abzulenken,  und  sie 
beschlossen  ihn  umzubringen.  Er  hat  aber  von  ihren  Anschlägen 
erfahren  und  zwei  Wochen  später  kam  der  Prophet  von  Kirtland  zurück, 
und  war  nun  imstande  persönlich  seine  Autorität  zu  verfechten.  Brigham 
Young  reiste  nach  Missouri  ab,  um  den  Meuchelmördern  in  Kirtland,  die 
nach  seinem  Leben  trachteten,  zu  entgehen. 

Inzwischen  machte  das  Werk  außerhalb  glorreiche  Fortschritte.  Am 
Weihnachtstag  1837  wurde  in  Preston  eine  Konferenz  abgehalten,  und  nach 
den  Berichten  derselben  zählte  die  Gemeinde  der  Kirche  in  England  be- 
reits eintausend  Seelen. 


Unterrichtsplan. 


Die  Geschichte  des  Alten  Testaments. 


Aufgabe  17. 
Die  Wanderung  in  der  Wüste. 

Text-  4.  Mose,  Kap.  10—20. 

I.  Wegzug  vom  Berge  Sinai. 

1.  Die  Marschordnung. 

a)  Von  Moses  geleitet. 

2.  Moses  Bitte  an  Hobab. 

a)  Zu  welchem  Zweck. 

b)  Zeigt  diese  Zudringlichkeit  einen  schwachen  Glauben 

an  Gott? 

3.  Moses  Gebet  am  Morgen  und  Abend. 

II.  Das  Volk  beklagt  sich  über  das  Man. 

1.  Ursache  ihrer  Unzufriedenheit. 

2.  Zeichen  der  Unzufriedenheit  des  Herrn. 

a)  Das  Feuer  des  Herrn  unter  ihnen 

3.  Das  Volk  wollte  Fleisch. 

4.  Moses  Bitte. 

a)  Erhält  Hilfe. 

5.  Wachteln  gegeben. 

a)  Wirkung. 

III.  Ins  Land  Kanaan  werden  Kundschafter  gesandt. 

1.  Der  eine  berichtet  übel,  (unglaubwürdig) 

2.  Der'andere  gütistig.  (glaubwürdig) 
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IV.  Der  Aufruhr  Dathans  und  Abirams. 

1.  Ursache. 

a)  Eifersüchtig  auf  Moses. 

2.  Wirkung  auf  Moses. 

3.  Untergang  der  Anstifter  und  Rechtfertigung  der  Gottesfürchtigen. 


Aufgabe  18. 
Das  Ende  der  Wanderung. 

Text    4.  Mose,  Kap.  21—32  und  5.  Mose,  Kap.  33,  34. 

I.  Kanaaniter  streiten  wider  Israel. 

1.  Führen  einige  weg. 

2.  Das  Gelübde. 

3.  Die  Kanaaniter  verbannt. 

II.  Die  eherne  Schlange. 

1.  Warum  aufgerichtet. 

III.  Die  Reisen  Israels. 

1.  Unterhandlung  mit  Sihon,  dem  Amoriterkönig. 

2.  Der  Streit  und  Untergang. 

3.  Og  der  König  von  Basan. 

IV.  Die  Moabiter. 

1.  Balaks  Unterhandlung  mit  Bileam. 

2.  Bileams  Verhalten. 

3.  Die  Kinder  Israel  huren  mit  den  Töchtern  der  Moabiter. 

a)  Die  Folgen. 

V.  Jo  sua. 

1.  Vom  Herrn  berufen. 

2.  Vor  den  Priester  und  vor  die  Gemeinde  gestellt. 

3.  Einsegnung. 

a)  Soll  ratfragen  (Kap.  27  :  21). 

VI.  Moses  Tod. 

Er  segnet  das  Volk. 

Der  Herr  zeigt  ihm  das  Land  Kanaan  auf  einem  Berge. 


Versöhnung! 


Schlug  ein  Mensch  von  Zorn 

entbrannt 
Wunden  dir,  die  schmerzlich  bluten  ; 
Hege  der  Vergeltung  Räch 
Niemals,  niemals  über  Nacht. 

Biet'  versöhnend  ihm  die  Hand, 
Süßer  schläfst  du  auf's  Vergeben. 
Denk  vielleicht  ist  aus  das  Leben 
Oftmals,  oftmals  über  Nacht. 


Legst  du  schlafen  dich  im  Zorn, 
Wird  er  fester  dich  umranken. 
Und  Gedanken  werden  Taten 
Oftmals,  oftmals  über  Nacht. 

Drum  bedenke  stets  das  Wort: 
Siegen  wirst  du  nur  durch  Liebe. 
Und  Versöhnung  ja  verschiebe 
Niemals,  niemals  über  Nacht! 

Friedr.  Stapperfend  (Pforzheim). 


DER  STERN. 
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Der  Heilige  Geist. 

(Eine  Antwort  auf  eine  Frage. 


Folgende  Anfrage  mit  der  Bitte  um  eine  Antwort  wurde  von  einem 
Ältesten,  der  in  der  Grafschaft  Tooele  wohnt,  an  uns  gerichtet: 

„Unter  den  hiesigen  Brüdern  existiert  eine  Meinungs- 
verschiedenheit wegen  der  Ausgießung  des  Heiligen 
Geistes;  es  handelt  sich  nämlich  darum,  ob  er  am, Tag  der 
Pfingsten',  oder  schon  vorher  ausgegossen  worden  sei?" 

Die  Antwort  auf  diese  Frage  hängt  lediglich  ab  von  dem,  was  man 
unter  „Empfang  des  Heiligen  Geistes"  versteht.  Nimmt  man  Bezug  auf  die 
Verheißung  Jesu  an  seine  Apostel  über  die  Begabung  oder  Gabe  des  Heiligen 
Geistes  unter  der  persönlichen  Gegenwart  und  Amtierung  der  „Person  aus 
Geist",  wie  er  in  Lehre  und  Bündnisse,  Abschn.  130  :  22  bezeichnet  ist,  so 
muß  die  Antwort  lauten,  daß  diese  Verheißung  erst  am  „Tag  der  Pfingsten" 
erfüllt  wurde.  —  Aber  die  göttliche  Substanz,  —  genannt  Geist  Gottes, 
Geist  der  Inspiration  oder  Heilige  Geist,  —  wodurch  Gott  alle  Dinge  erschuf 
und  organisierte,  und  durch  den  die  Propheten  schrieben  und  sprachen, 
wurde  schon  in  früheren  Zeiten  ausgegossen,  und  durch  ihn  wurden  auch 
die  Apostel  des  Herrn  getrieben  und  inspiriert  bei  der  Ausbreitung  des 
Evangeliums  vor  dem  Tag  der  Pfingsten.  Die  Worte  „Geist  Gottes"  und 
„Heiliger  Geist"  werden  oft  sinnverwandt  gebraucht,  und  dadurch  könnte 
leicht  eine  Verwirrung  vorkommen,  wenn  man  den  Unterschied  zwischen 
der  Person  des  Heiligen  Geistes  und  dem  Geist  „ausgegossen  über  alles 
Fleisch"  nicht  auseinander  halten  würde.  Dieser  universell  ausgegossene 
Geist  Gottes  ist  das  Licht  und  das  Leben  der  Welt,  welches  von  der  Gegen- 
wart Gottes  ausgeht,  und  die  Unendlichkeit  des  Raumes  durchdringt;  dessen 
Licht  und  Kraft  wird  den  Menschen  von  Gott  in  verschiedenem  Maße  mit- 
geteilt, je  nachdem  sie  ihn  darum  bitten  und  nach  ihrem  Glauben  und 
Gehorsam.  Aber  der  Heilige  Geist,  von  welchem  Christus  sagte,  daß  ihn 
der  Vater  zu  seinen  Jüngern  senden  würde  (Joh.,  Kap.  14  :  26),  war  und  ist 
die  „Person  des  Geistes",  der  erst  ausgegossen  werden  sollte,  wenn  Christus 
aufgefahren  sei  (Joh.,  Kap.  16:7).  Auch  die  Begabung  durch  dieses  göttliche 
Wesen,  das  uns  als  die  dritte  Person  der  Heiligen  Dreieinigkeit  bekannt 
ist,  die  Gabe  des  Heiligen  Geistes,  ist  eine  besondere  göttliche  Segnung, 
die  auf  bußfertige,  getaufte  und  an  Jesus  Christus  gläubige  Personen  ge- 
siegelt wird  ;  sie  ist  ein  bleibender  Zeuge.  Der  Geist  Gottes  kann  als  zeit- 
weiliger Einfluß,  durch  den  göttliche  Kraft  und  Licht  den  Menschenkindern 
je  nach  Zweck  und  Veranlassung  verliehen  werden  kann,  genossen  werden ; 
aber  die  Gabe  des  Heiligen  Geistes,  die  die  Apostel  am  Tage  der  Pfingsten 
erhielten,  und  die  den  getauften  Mitgliedern  durch  das  Auflegen  der  Hände 
übertragen  wird,  ist  ein  bleibender  Zeuge  und  eine  höhere  Begabung,  als 
die  gewöhnlichen  Kundgebungen  des  Geistes  Gottes. 

In  der  heiligen  Schrift  lesen  wir,  daß  Jesus  nach  seiner  Auferstehung 
seine  Jünger  anblies  und  zu  ihnen  sagte :  „Nehmet  hin  den  heiligen  Geist" ; 
aber  wir  lesen  auch,  daß  er  sagte :  „Und  siehe,  ich  will  auf  euch  senden 
die  Verheißung  meines  Vaters.    Ihr  aber  sollt  in  Jerusulem  bleiben,  bis  daß 
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ihr  angetan  werdet  mit  Kraft  aus  der  Höhe".  (Joh  .,  Kap.  20:22  und  Luk. 
Kap.  24  :  49.)  —  Ferner  lesen  wir  in  Joh.,  Kap.  7:39:  „Das  sagte  er  aber 
von  dem  Geist,  welchen  empfangen  sollten,  die  an  ihn  glaubten  ;  denn  der 
Heilige  Geist  war  noch  nicht  da,  denn  Jesus  war  noch  nicht  verklärt". 
Somit  war  also  die  Verheißung  gegeben,  aber  die  Erfüllung  kam  erst  später, 
und  wir  sehen  daraus,  daß  der  Heilige  Geist,  der  vom  Vater  ausging,  durch 
Jesus  Christus  gesandt  wurde  und  nicht  vor  dem  Tag  der  Pfingsten  in 
Person  erschien  ;  die  zerteilten  Zungen,  wie  von  Feuer  waren  das  Zeichen 
seiner  Ankunft.  Diese  Kundgebung  wiederholte  sich  in  dieser  Dispensation 
bei  der  Einweihung  des  Kirtlandtempels  im  Jahre  1836. 

Joseph  F.  Smith. 

Anthon  H.  Lund. 
_____  Charles  W.  Penrose. 

Morgengebet! 

Gott  mein  Vater!  zu  Dir  wend'  ich  mich:  die  Finsternisse  der 
Nacht  sind  entflohen,  mit  Leben,  Licht  und  Wonne  zieht  der  Morgen  herauf,  um 
sich  über  Deine  Schöpfung  zu  verbreiten.  Jubelnd  begrüßt  ihn  die  Welt, 
und  zahllose  Wesen  jauchzen  ihm  entgegen.  Alles  Schlummernde  erwacht, 
das  Niedergebeugte  richtet  sich  empor  und  alles  Müde  fühlt  sich  neuge- 
stärkt; der  heitren  Hoffnung  weicht  die  düstre  Sorge.  Fröhlich  sei  daher 
mein  Herz  an  diesem  herrlichen  Morgen.  Ermuntre  dich,  meine  Seele,  die 
Güte  des  Herrn  zu  empfinden,  stimme  ein  in  den  Lobgesang  der  frohen 
Wesen,  eile  zu  Ihm,  dessen  Herrlichkeit  die  Erde  füllet,  und  dem  die  Ehre 
gebühret.  0  gütiger  Vater,  unter  Deinem  allmächtigen  Schutze  schlief 
ich  sanft  und  ruhig;  Du  wachtest  über  mich,  Du  behütetest  mich,  als  ich 
schlief.  Nimm  an  meinen  Dank,  laß  ihn  Dir  wohlgefällig  sein  —  er  kommt 
von  einem  tiefgerührten  Herzen.  Der  Tag  ruft  mich  zur  Arbeit ;  segne  das 
Werk  meiner  Hände,  gib  mir  Kraft,  daß  ich  etwas  nützliches,  etwas  er- 
freuliches hervorbringen  kann,  und  laß  mich  manche  frohe  Erfahrung  machen. 
Ich  nehme  mir  vor,  o  Allmächtiger,  alles  mit  Eifer  und  Sorgfalt  auszuführen, 
was  Du  mir  aufgetragen  hast.  Keine  Schwierigkeit  möchte  mich  abhalten 
oder  abschrecken.  Der  Geist  der  Ordnung  beseele  mich  in  allen  Dingen. 
Alle  Empfindungen  und  Einflüsse,  die  mich  hindern  könnten,  meine  Pflichten  zu 
erfüllen,  hilf  mir  überwinden.  Still,  anspruchslos  und  emsig  will  ich  alles  zu 
Deiner  Ehre  und  zur  Freude  meiner  Mitmenschen  vollenden.  Steh  mir  bei, 
daß  ich  einst  am  Ende  meiner  Tage  mit  froher  Zuversicht  auf  mein  Streben 
und  Wirken  zurückblicken  kann,  gib  mir  Gnade,  daß  ich  nie  müde  oder 
laß  werde,  und  laß  alles  wohlgelingen,  was  ich  in  Demut  und  in  guter 
Absicht  beginne.  Wenn  ich  meinen  Mitmenschen  begegne,  möchte  ich  allen 
sanft,  liebreich  und  freundlich  entgegenkommen ;  ich  möchte  niemand  aus 
Unbesonnenheit  verletzen,  sondern  jedem  Gutes  tun  und  hilfreich  zur  Seite 
stehen.  Laß  mich  die  Widerwärtigkeiten  geduldig  ertragen,  Mitgefühl  üben 
und  mein  Gemüt  beherrschen ;  hilf  mir  da  Gutes  vollbringen,  wo  ich  hart 
behandelt  oder  gekränkt  werde,  weise  mich  zurecht,  wenn  ich  mich  im 
Irrtum  befinden  sollte.  Bewahre  mich  vor  Argwohn  und  Bitterkeit,  ewiger 
Vater,  denn  Dir  und  meinen  Mitmenschen  zur  Freude  will  ich  leben. 
Kommt  heute  Unangenehmes  über  mich,  so  bewahre  mich  vor  Torheit  und 
Sünde.  Hilf  mir  mutig  und  unerschütterlich  gegen  alles  kämpfen,  was  vor 
Deinen  Augen  ein  Greuel  ist,  und  stärke  mich  in  jeder  Versuchung.  Laß 
mich  stets  treu  ausharren,  damit  ich  einst  ewiger  Wonne  teilhaftig  werden 
kann,  das  bitte  ich  im  Namen  des  Erlösers!    Amen. 

Joh.  Wasescha  (Luzern). 
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Feldpostbriefe 

XXXVI. 
Lieber  Bruder  im  Bunde ! 

Es  ist  nun  wieder  einige  Zeit  vergangen,  seitdem  ich  Gelegenheit 
hatte,  Ihnen  zu  schreiben.  Ich  fühlte  nun  das  herzliche  Bedürfnis,  Sie,  lieber 
Bruder,  Ihre  liebe  Familie  und  die  Brüder  und  Schwestern  in  Ihrer  Um- 
gebung freundlich  zu  grüßen.  Unter  dem  gnädigen  Schutze  Gottes  hat  mich 
das  Kriegsgeschick  bisher  wohl  erhalten.  Ich  bin  seit  längerer  Zeit  wieder 
an  der  Front  und  sage  für  die  unentgeltliche  Zusendung"  des  Sterns  meinen 
besten  Dank.  Ich  freue  mich  jedesmal,  wenn  ich  den  Inhalt  des  Sterns 
mit  dem  Leben  vergleichen  kann  und  so  immer  im  Zeugnis  der  Kirche  Jesu 
Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  gestärkt  werde.  Auch  die  Schreiber 
der  Feldpostbriefe  geben  mir  Freude,  denn  man  lebt  ja  zu  oft  in  solchen 
Verhältnissen  und  Umständen,  wie  sie  durch  die  Verfasser  der  Feldpost- 
briefe geschildert  werden.  Nun  gibt  es  auch  im  Felde  verschiedene  Plätze, 
wo  einen    die  Pflicht  hinstellt,   und  wo  man  schöne  Stunden  verleben  darf. 

Wenn  man  alles  in  allem  betrachtet,  so  bleibt  doch  die  Zeit,  wie  sie 
den  Menschen  gegeben  ist,  ob  gut,  oder  weniger  gut,  ein  gleichbedeutendes 
Ziel  in  den  Absichten  Gottes.  Ein  jeder,  wenn  er  die  Gabe  der  Selbster- 
kenntnis besitzt,  lebt  sich  selbst  zum  Nutzen.  Der  Heiland  sagte  einmal : 
So  jemand  will  des  Willen  tun,  der  wird  innewerden,  ob  diese  Lehre  von 
Gott  sei,  oder  ob  ich  von  mir  selbst  rede.  —  Nun  das  ist  die  Antwort  aus 
der  ursprünglich  reinen  Quelle,  auf  die  Frage :  Wie  eine  Erkenntnis  des 
Evangeliums  Jesu  Christi  erlangt  werden  kann.  Hat  man  nun  diesen  Rat- 
schlag befolgt,  und  ein  Zeugnis  erlangt,  daß  diese  Worte  wahr  sind,  so 
wird  es  einem  nicht  mehr  schwer  fallen,  Zeugnis  zu  geben,  daß  die  Kirche 
Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  die  einzig  wahre  Kirche  des 
Herrn  auf  Erden  ist.  Ich  erachte  es  als  meine  Pflicht,  lieber  Bruder,  den 
Lesern  des  Sterns  dieses  Zeugnis  zu  geben.  Ich  denke  es  wird  zu  allen 
Mitgliedern  und  Freunden  der  Wahrheit  gelangen. 

Meine  Lieben  l'Mein  Zeugnis  habe  ich  durch  eine  ernsthafte  Prüfung 
des  Wortes  Gottes  und  durch  Befolgung  der  Gesetze  und  Verordnungen 
des  Evangeliums  erlangt.  Ich  habe  mich  taufen  (im  Wasser  untertauchen) 
lassen  zur  .Vergebung  meiner  Sünden,  und  durchlas  darauffolgende  Hände- 
auflegen  habe  ich  die  Gabe  des  Heiligen  Geistes  empfangen  und  bin  ein 
Glied  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  geworden.  Ich 
bin  froh  darüber  und  meinem  himmlischen  Vater"  dankbar,  daß  ich  hierzu 
Gelegenheit  hatte.  Mit  größter  Ruhe  sehe  ich  der  Zukunft  entgegen  und 
erwarte  das  Geschick  der  Völker  ohne"  Bangigkeit,  denn'  ich  weiß,  wo  ich 
mich  befinde.  Der  ewige  Vater  liebt  seine  Kinder  und  verläßt  sie  nie.  Er 
verlangt  ein  demütiges  und  offenes  Herz  und  ein  Handeln  nach  der  besten 
Erkenntnis  Schon  oft  habe  ich  in  dieser  schweren  Zeit  den  Segen  des 
Herrn  gefühlt,  und  das  Gebet  als  eine^Notwendigkeit  kennen  und  schätzen 
gelernt.  Ich  habe  einige  Unfälle  durchgemacht,  wo  meine  Mitmenschen  das 
Schlimmste  dachten,  umd  doch  konnte  ich  meiner  Arbeit  nachgehen.  Ich 
bin  fest  überzeugt,  daß  ich  diesen  Segen  nur  durch  Gebet  vom  Herrn  er- 
warten konnte.  Meine  Frau  war  auch  krank  in  der  Heimat,  aber  durch  den 
Segen  der  Ältesten  hat  sie  ihre'Gesundheit  wieder  erlangt  —  sie  ist  wieder- 
hergestellt, und  kann  ihre  Arbeit  wieder  verrichten. 

Viele  Menschen,  die  die  Lehre  nie  aufrichtig  prüften,  sagen  die  Lehre 
„der  Mormonen"  sei  nur  Idee.   Wenn  das  wahr  wäre,  so  könnten  keine 


172    - 


solche  kräftige  Wirkungen  diesem  Glauben  folgen.  Ich  hege  eine  große 
Liebe  für  das  Wohl  der  Menschheit  und  sage  zu  allen  :  Nehmt  es  ernst 
mit  der  Religion.  —  Schaut  mit  offenem  Herzen  und  Verlangen  nach  Wahr- 
heit. —  Bedenkt,  daß  es  nur  ei  ne  wahre  Religion,  einen  wahren  Gott  und 
Vater  und  nur  einen  wahren  Glauben  und  auch  nur  eine  Taufe  geben 
kann.  —  Überlegt  Euch  doch  einmal,  ob  heute  in  der  ganzen  Christenheit 
nach  der  Lehre  Christi  gehandelt  wird  —  Fragt  man  da  nicht :  Was  ist 
Wahrheit?  — Wo  ist  die  Kirche  Jesu  Christi?  —  Welche  Kirche  wird  durch 
Propheten  geleitet,  wie  das  in  früheren  Zeiten  der  Fall  war? 

Ich  sage  Ihnen  mit  aller  Bestimmtheit :  Hier  ist  Wahrheit !  —  Die 
Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  —  oftmals  fälschlich  die 
Kirche  der  Mormonen  genannt  —  ist  die  Trägerin  der  Wahrheit ;  sie  wird 
durch  einen  Mann  Gottes,  einen  Propheten  Gottes,  geleitet.  Versäumt  nicht 
und  überzeugt  euch,  ob  ich  nicht  die  Wahrheit  gesagt  habe. 

Ich  bezeuge  ferner,  daß  wir  in  der  letzten  Zeit  leben.  Möge  uns  doch 
der  Allmächtige  immer  Kraft  geben,  daß  wir  stets  seinen  Willen  erkennen 
und  vollbringen  können,  das  bitte  ich  im  Namen  Jesu!    Amen. 

Herzliche  Grüße  von  Ihrem  aufrichtigen  Bruder 

Max  Schulze. 


XXXVII. 


.  .  .  .,  24.  April  1916. 

Lieber  Präsident  und  Bruder  Hyrum  W.  Valentine! 

Alle  Tage  meines  Lebens  danke  ich  Gott,  unserm  himmlischen  Vater 
und  seinem  Sohne  Jesus  Christus,  —  nichts  destoweniger  gedenke  ich 
auch  in  Ehren  der  Stimme  des  Heiligen  Geistes.  Denn  ich  habe  große 
Ursache,  Gott  dem  Vater  stets  dankbar  zu  sein.  Das  Deseret  Sonntags- 
schulgesangbuch habe  ich  mit  Stern  Nr.  8  gestern  Abend  erhalten  und 
danke  Ihnen  aufs  herzlichste  dafür;  es  wird  uns  auch  hier  manche  Stunde 
segensreicher  gestalten  oder  verschönern  helfen.  Das  ist,  was  mich  wieder 
sehr  erfreut.  Der  schöne  Frühling  ist  auch  hier  mehr  und  mehr  hereinge- 
brochen und  am  Abend  wird  es  nicht  mehr  so  schnell  dunkel;  deshalb 
stimmen  wir  —  zehn  Mann  unserer  Stube  —  in  den  Dämmerstunden 
öfter  schöne  Gesänge  an.  —  Schwere  Wolken  zogen  abwechselnd  am  Hori- 
zont vorbei.  Gegen  Mittag  ergoß  sich  ein  ziemlich  starkes  Hagelwetter. 
Angenehm  war  der  Aufenthalt  im  Quartier.  Zum  großen  Teil  wurde  die 
Zeit  des  Nachmittages  mit  Damen-  und  Mühlespiel  verbracht.  Bei  ein- 
tretender Dämmerung  wurde  es  zuerst  ruhig ;  denn  einige  Kameraden  hatten 
sich  auf  ihre  Betten  gelegt.  Der  Kriegsfreiwillige,  ein  19jähriger  unter  uns, 
saß  aufgestützt  am  Tische  und  stimmte  an :  „Wo  findet  die  Seele  die 
Heimat,  die  Ruh!"  —  in  wenigen  Sekunden  hatte  alles  mit  eingestimmt ; 
dann  folgten  die  Lieder:  „Ich  bete  an  die  Macht  der  Liebe;  —  und  „So 
nimm  denn  meine  Hände  und  führe  mich".  Die  Dunkelheit  war  dann  ge- 
nügend eingetreten  und  es  wurde  Licht  gemacht.  Alles  entfernte  sich  von 
den  Betten,  die  Gesangbücher  wurden  herbeigeholt  und  weitere  Lieder  wie: 
„Wir  treten  zum  Beten  vor  Gott  den  Gerechten" ;  —  „Ein  feste  Burg  ist 
unser  Gott"  ;  —  „Lobe  den  Herrn"  ;  —  „Nun  danket  alle  Gott" ;  —  „O 
Haupt  voll  Blut  und  Wunden* ;  —  und  andere  wurden  zur  Ehre  des  All- 
mächtigen und  zur  Erquickung  unserer  Seelen   gesungen.    Zum   Schluß  bat 
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mich  ein  Kamerad  drei  von  ihm  ausgewählte  Gebete  aus  dem  Gesangbuch 
laut  lesen  zu  wollen ;  alles  war  daran  beteiligt.  Draußen  war  sternenklarer 
Horizont ;  und  bei  ruhig  angenehmer  Luft  hatte  der  Chor  der  Frösche  unsern 
Gesang  begleitet.  Wir  hatten  eine  unvergeßliche  erbauliche  Zeit  mit  einander 
gehabt.  Das  war  am  sogenannten  „Charfreitag*.  Solche  herrliche  Abende 
bereiten  wir  uns  öfters,  wobei  mir  stets  Gelegenheit  geboten  wird,  übers 
Evangelium  zu  sprechen.  So  sehen  Sie  also,  lieber  Bruder  Valentine,  daß 
man  nicht  verroht  oder  am  umkommen  ist.  Wir  haben  das  Vertrauen ;  so 
wie  unser  himmlischer  Vater  auf  mancherlei  Weise  uns  geistig  ernährt  und 
erhält,  so  mag  er  uns  auch  nach  seinem  guten  Willen  in  väterlicher  Liebe 
beschützen  und  zu  unsern  Lieben  heimführen.  Besonders  sehr  froh  werde 
ich  sein,  wenn  die  Schrecken  dieses  Krieges  vorüber  sind  und  ich  mich  wieder 
ungestört  öfters  mit  den  Heiligen  versammeln  kann,  denn  die  Versammlungen 
sind  mir  immer  sehr  anmutig  und  interessant  gewesen,  da  wohnte  die  Liebe 
und  mit  lebendigem  Geiste  wurde  uns  der  Wille  Gottes  kund  getan.  Durch 
Wachstum  im  Glauben  und  bei  zunehmender  Erkenntnis  fühle  ich  die  Mächte 
des  Himmels,  welche  auf  mich  gesiegelt  sind  und  mit  lebendiger  Begeisterung 
auf  mir  ruhen.  Ich  erfreue  mich  immer  noch  der  besten  Gesundheit  und  inneren 
Glücks  und  Friedens.  —  Heute  am  25.,  habe  ich  auch  noch  Ihren  lieben 
Brief  vom  15.  d.  Mts.  erhalten.  Freue  mich  sehr  über  die  nach  besten 
Wünschen  erhaltene  Berichtigung  und  danke  sehr  für  dieselbe,  sowie  für 
sämtliche  Grüße.  —  Werde  mich  auch  sehr  freuen,  wenn  ich  bald  wieder  im 
Evangelium  außerhalb  dieses  Völkerringens  arbeiten  kann.  Wenns  auch 
manchmal  Schwierigkeiten  zu  überwinden  gab,  so  bin  ich  dadurch  nur 
glücklich  und  männlicher  geworden.  Ich  fühle  Ihnen  dies  alles  so  zu 
schreiben  ;  —  weiß  ich  doch,  daß  Sie  uns  alle  im  Geiste  und  Gebet  in 
väterlicher  und  brüderlicher  Liebe  umfassen,  und  in  dieser  Gewißheit  bin 
ich  froh  ein  Mitglied  dieser  Kirche  zu  sein,  und  Ihnen  und  den  über  mir 
gesetzten  Brüdern  zu  gehorchen.  Dazu  verhelfe  uns  allen  der  gütige  und 
segnende  Vater  im  Namen  Jesu  Christi     Amen. 

Nochmals  vielen  Dank  für  alles  zugesandte  und  in  Erwiederung  aller 
zugesandten  Grüsse  verbleibe  ich  treulich  gedenkend 

Ihr  Bruder  im  Bunde 

Anton  Ernst. 


XXXVIII. 


den  24.  April  1916. 


Mein  lieber  Bruder  und  Schwester ! 

Mit  großer  Freude  und  von  ganzem  Herzen  danke  ich  unserm  lieben 
Himmlischen  Vater,  daß  er  mir  heute  die  Gelegenheit  gegeben  hat,  an  Sie, 
unser  lieber  Präsident  und  Schwester  Valentine,  zu  schreiben.  Es  freut 
mich  immer  sehr,  wenn  ich  erfahre,  daß  es  in  den  Gemeinden  überall  gut 
geht,  und  ganz  besonders,  wenn  mir  mitgeteilt  wird,  daß  es  in  der  Pforz- 
heimer Gemeinde  so  gut  geht.  Nach  erhaltenen  Berichten  werden  dort  stets 
schöne  Versammlungen  abgehalten  und  die  Gemeinde  macht  gute  Fort- 
schritte. Ich  habe  wirklich  große  Sehnsucht,  bald  wieder  in  dieser  Gemeinde 
arbeiten  zu  dürfen,  und  wenn  es  des  Herrn  Wille  ist,  so  wird  er  mir  diese 
Segnung  bald  wieder  gewähren. 

Es  sind  nun  elf  Monate  verflossen,  seit  ich  im  Heere  eingetreten  bin, 
und  ich  kann  sagen,    daß  mich  der  Herr  reichlich  gesegnet  hat.   Er  hat  mir 
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Kraft  und  Gesundheit  geschenkt  und  auch  seinen  heiligen  Geist  reichlich 
bei  mir  verweilen  lassen.  In  manchen  trüben  Stunden  habe  ich  den  trösten- 
den Beistand  als  eine  herrliche  Segnung  verspürt,  und  ich  kann  sagen,  daß 
es  nichts  auf  Erden  gibt,  das  dieser  Kraft  gleich  käme  oder  über  ihr  stünde. 
Wie  oft  habe  ich  mich  doch  schon  durch  das  Evangelium  Jesu  Christi  auf- 
bauen können,  und  wie  vielmal  habe  ich  doch  fern  von  der  Heimat,  fern 
von  meinen  Lieben  dem  Herrn  meinen  Dank  aussprechen  und  meine  An- 
liegen vorbringen  können.  Ich  fühle  mich  immer  sehr  glücklich,  wenn  ich 
in  kalter,  finstrer  Nacht  zum  Herrn  bete.  Es  ist  etwas  Herrliches,  wenn 
man  ein  Zeugnis  von  dem  wiederhergestellten  Evangelium  hat,  aber  noch 
herrlicher  ist  es,  wenn  man  stets  versucht,  nach  dem  Evangelium  zu  leben. 
Der  Herr  möge  uns  stets  die  Kraft  und  die  Erkenntnis  dazu  verleihen.  Ich 
will  jetzt  schließen  mit  dem  Wunsche,  daß  der  Herr  Seine  Kirche  hier 
auf  Erden  reichlich  segnen  möchte  —  die  ganze  Priesterschaft  und  alle 
Mitglieder  und  Freunde  auf  der  ganzen  Erde.  Möge  der  Herr  bald  das 
Bitten  und  Flehen  seiner  Kinder  erhören,  und  den  längstersehnten  Frieden 
wieder  einkehren  lassen,  damit  sein  Werk  hier  auf  Erden  wachsen  und 
gedeihen  kann,  und  auch  die  Not  und  das  Elend  gelindert  und  die  Kranken 
und  Bedürftigen  von  ihrer  Trübsal  erlöst  werden  können,  dies  bitte  ich  im 
Namen  Jesu  und  gebe  ihm  die  Ehre,  Lob,  Preis  und  Dank.  Amen. 

Freundliche  Grüße  von  Ihrem  Bruder 

Hermann  Morlock. 


XXXIX. 

(An  die  Nürnberger  Gemeinde.) 

Meine  lieben  Geschwister  und  Freunde ! 

Mit  dankbarem  Herzen  zu  Gott  unserem  Himmlischen  Vater 
sende  ich  an  Sie  alle,  meine  lieben  Geschwister,  diese  Zeilen.  Ich  freue 
mich  tatsächlich,  daß  ich  durch  des  Himmels  Gnaden  Gelegenheit  habe, 
meine  Gefühle  der  Dankbarkeit  zu  Gott  und  zum  Evangelium  Jesu  Christi 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  Meine  Freude  ist  unermeßlich  groß,  daß  mich 
der  Herr  für  würdig  befunden  hat,  ein  Mitglied  der  wiederhergestellten 
Kirche  Jesu  Christi  zu  sein,  und  daß  ich  dieses  Kleinod  besitzen  darf. 
Ganz  besonders  hier  außen  im  Felde  habe  ich  die  Kraft  des  wahren  Glaubens 
erkennen  gelernt;  denn  in  wunderbarer  Weise  war  die  mächtige  Hand  des 
Allerhöchsten  über  mir.  Wenn  tausendfach  von  Not  und  Tod  bedroht,  half 
er  stets  der  treue  Gott.  Mit  aller  Härte  hat  schon  der  Krieg  auf  mich  ein- 
gewirkt ;  aber  mein  Zeugnis  ist  stets  stärker  geworden.  Allen  Kameraden  — 
ohne  Ausnahme  —  habe  ich  schon  das  Evangelinm  gepredigt  und  auch 
mein  Zeugnis  gegeben.  Wenn  ich  den  Stern  gelesen  habe,  so  gebe  ich  ihn 
immer  weiter,  und  ich  kann  berichten,  daß  er  mit  großem  Eifer  gelesen 
wird.  Viele  gute  Freunde  habe  ich  mir  erworben  und  sie  haben  alle  eine 
edle  gute  Gesinnung.  Auch  hier  im  Felde  macht  das  Werk  des  Herrn  Fort- 
schritte. Von  allen,  auch  von  meinen  Vorgesetzten,  werde  ich  „unser 
Prediger"  —  natürlich  nur  scherzweise  —  genannt.  Mit  Genugtuung  lasse 
ich  mir  diesen  Scherz  gefallen,  weil  ich  weiß,  daß  davon  viel  abhängt. 

Selbst  der  Heilige  Geist  steht  mir  bei  und  gibt  mir  Kraft,  das  heilige 
Werk  bekannt  zu  machen.  Etwas  seltsames  muß  ich  Ihnen  erzählen  :  Einmal 
sollten  wir,  einige  Kilometer  hinter  der  Front,  uns  etwa  drei  Tage  lang 
ausruhen,   um   dann   mit   neuen  Kräften  unsere  harte  Arbeit  aufnehmen  zu 
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können.  Der  zweite  Tag  war  Sonntag,  und  es  kam  der  Ruf  zur  Kirche. 
Schnell  schloß  ich  mich  den  Protestanten  an,  denn  der  evangelische  Geistliche 
hielt  immer  eine  schöne  Rede.  Lange  saßen  wir  im  Betsaal :  jedoch  der 
Pfarrer  kam  nicht  an.  Wir  werden  etwa  dreiviertel  Stunden  gewartet  haben. 
Einige  gingen  schon  ungeduldig  aus  dem  Saal,  ja  einer  nach  dem  andern 
schien  weggehen  zu  wollen.  Ich  bat  sie,  nur  zu  bleiben,  bis  wir  wenigstens 
ein  Lied  gesungen  hätten.  Gerne  willigten  sie  ein,  und  einer  der  Kameraden 
setzte  sich  ans  Harmonium  und  spielte  das  herrliche  Lied :  Wir  treten  zum 
Beten.  Mächtig  erschallte  das  herrliche  Lied  zum  Himmel  empor,  zur  Ehre 
unseres  Schöpfers.  Ganz  anders  wurde  es  mir  zu  Mute,  als  ich  die  singenden 
bärtigen  Männer  anschaute,  wie  aus  ihren  rauhen  Kehlen  das  prächtige  Lied 
ertönte.  Wie  ward  das  Herz  mir  so  schwer.  —  Als  das  erste  Lied  voll- 
endet war,  erscholl  von  neuem  :  Harre  meine  Seele.  —  Langsam  verhallte 
der  Gesang  —  leise  verstummte  der  Orgel  Ton  —  heilige  Stille.  —  Wie 
von  fremder  Macht  ergriffen  erstieg  ich  den  kleinen  Altar  und  fing  an  zu 
sprechen.  Vorerst  ein  wenig  verdutzt,  dann  aber  voll  Vertrauen  blickten 
sie  mich  an,  die  vielen  im  Saale.  Meine  Zunge  löste  sich,  und  ich  ver- 
kündete das  Werk  des  Herrn  im  Rahmen  unsers  herrlichen  Evangeliums, 
und  nach  meiner  Überzeugung.  Lange  redete  ich,  beinahe  eine  Stunde,  und 
da  sagte  mir  plötzlich  eine  Stimme :  vollende !  —  Ich  tat  es,  und  als  ich 
Amen  sagte,  da  neigten  die  braven  Männer  mit  ihren  langen  Barten  und 
in  rauhem  Kriegskleide  mit  gefalteten  Händen  das  Haupt  zur  Erde  zum 
Gebet.  In  manches  Vaters  Auge  schimmerte  eine  Träne,  die  gleich  einer 
köstlichen  Perle  in  seinen  Schoß  fiel  und  bezeugte,  daß  sein  Herz  mit  Sehn- 
sucht erfüllt  ist.  Als  ich  von  den  Stufen  des  Altars  stieg,  öffnete  sich  die 
Türe  und  herein  kam  der  Geistliche.  Dessenungeachtet  sangen  wir  das 
Lied :  Ein'  feste  Burg  ist  unser  Gott.  Erst  als  das  Lied  gesungen  war,  hatten 
sie  den  Geistlichen  bemerkt,  und  die  Kameraden  haben  ihm  alles  erzählt. 
Freundlich  schüttelte  mir  der  Geistliche  die  Hand,  seinem  Bedauern  Aus- 
druck gebend,  daß  er  meine  Rede  nicht  gehört  habe.  —  Doch  ich  dachte 
mir,  es  war  besser  so. 

Nun,  meine  lieben  Geschwister,  hier  sehen  Sie,  wie  wunderbar  der 
Geist  des  Herrn  arbeitet,  um  sein  Werk  zu  fördern.  Hoffentlich  kann  ich 
bald  mehr  schreiben.  Doch  das  eine  möchte  ich  sagen  :  bleiben  Sie  dem 
Bunde  treu,  den  Sie  mit  Gott  gemacht  haben.  Wunderbar  sind  seine  Wege, 
das  kann  ich  fröhlich  bezeugen. 

Möge  Gott  der  Herr  Sie  immer  segnen,  das  ist  mein  Wunsch  und 
Gebet  im  Namen  Jesu  Christi.     Amen. 

Mit  herzlichen  Grüßen  verbleibe  ich,  Ihr  Bruder  im  Bunde  des  Herrn 

Gefreiter  Max  Dotzler. 


Dankbarkeit. 


Schon  zum  zweiten  Mal  durfte  ich  die  schöne  Freude  empfinden,  eine 
kleine  Liebesgabe  von  Ihnen  zu  erhalten,  und  ich  spreche  Ihnen  und  den 
lieben'Geschwistern  in  Zion  meinen  herzlichsten  Dank  aus.  Ich  weiß,  der 
Segen  des  Allmächtigen  wird  nicht  ausbleiben,  denn  Sie  haben  uns  wirklich 
eine  große  Liebe  erwiesen.  Ich  kann  auch  sagen,  daß  ich  sehr  glücklich 
im  Evangelium  Jesu  Christi  fühle,  und  danke  unserm  Himmlischen  Vater 
allezeit  dafür  und  für  den    Segen,  den   er  uns  in  dieser  ernsten,   schweren 
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Zeit  gab.  Besonderen  Dank  bin  ich  schuldig  für  die  große  Segnung,  die  mir 
hinsichtlich  meines  lieben  Mannes  zuteil  wurde.  Er  ist  schon  zwanzig 
Monate  im  Felde  und  erfreut  sich  der  besten  Gesundheit.  Groß  und  mächtig 
hat  die  Sallgütige  Hand  Gottes,  unseres  ewigen  Vaters,  über  uns  hier,  und 
über  meinen  lieben  Mann  im  Felde  gewaltet.  Reicher  Segen  hat  sich  über 
uns  ausgegossen,  und  alle  Stunden  der  Trübsal  wurden  durch  die  Tage 
herrlicher  Freude  verwischt.  Mein  Zeugnis  von  der  Wahrheit  des  Evange- 
liums Jesu  Christi  ist  immer  größer  und  stärker  geworden,  denn  ich  habe 
die  Liebe  Gottes  gefühlt  und  tief  empfunden.  Ich  bin  fest  überzeugt,  daß 
jeder,  der  mit  allem  Eifer  und  mit  aufrichtigem  Herzen  sucht,  den  Herrn 
finden  wird.  Er  läßt  keine  solche  Seele  zugrunde  gehen,  sondern  er  läßt 
seine  Sonne  aufgehen  über  die  Bösen  und  über  die  Guten,  er  läßt  regnen 
über  Gerechte  und  Ungerechte.  Bis  hierher  hat  mich  der  Herr  reichlich 
gesegnet.  Möge  der  Herr  auch  noch  weiterhin  seinen  Segen  auf  mir,  meinen 
Kindern  und  meinem  Manne  im  Felde  ruhen  lassen,  damit  wir  standhaft 
und  treu  ausharren  können,  das  ist  mein  Wunsch  und  Gebet  im  Namen 
Jesu  Christi.    Amen.  K.  Weber. 


Schneidemühl,  den  12.  Mai  1916. 
Mein  lieber  Bruder  Valentine! 

Im  Besitze  aller  mir  übersandten  Sachen,  sowie  auch  des  Salt-Lake- 
Beobachters,  sage  ich  Ihnen  meinen  besten  Dank.  Teile  ihnen  ferner  mit, 
daß  ich  zu  Ostern  Gelegenheit  hatte,  die  Konvention  in  Spandau  zu  besuchen 
und  habe  dort  im  Evangelium  des  Herrn  schöne  Stunden  verlebt.  Worte 
reichen  nicht  aus,  die  gehabten  Gefühle  zu  schildern  und  wir  könnem  unserm 
Vater  im  Himmel  nie  dankbar  genug  sein  für  all'  die  Güte  und  Gnade,  die 
ER  seinen  Kindern  wiederum  angedeihen  läßt.  Alles,  mein  lieber  Bruder, 
möchte  ich  verlieren,  nur  das  Evangelium  und  die  Erkenntnis  nicht. 

Seien  Sie  bitte  so  freundlich  und  übersenden  Sie  mir  mehrere  Trak- 
tate, und  zwar  zu  meinen  Lasten. 

Ich  begrüße  Sie  herzlich  und  verbleibe  Ihr  Bruder  im  Bunde  des 
Herrn  G.  Weller. 
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